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4 FORT E T Z U N

Die Pläne waren fertig, geprüft und ern-
teten Lob, Es begannen die Erdarbeiten, das
Ausgraben der Keller. Der Weinkeller sollte
dem berühmten Heidelberger nachgebaut
werden. Oben gewölbt, wuchtig, unverwüst-
lieh. Daneben eine Weinstube mit Bänken
und dem Tisch aus Schiefer. Die Fässer soll-
ten Wappen führen. Ruschts Phantasie und
Geschmack arbeiteten

Dann kamen die Maurerarbeiten, denn
warten wollte Ruseht nicht. Die leidige Geld-
geschichte, die wie am laufenden Band er-
schien und verabschiedet werden musste,
würde sich im Laufe der Tage erledigen las-
sen. Eine Hypothek war ihm sozusagen an-
geboten worden. Doch musste das Haus vor-
her fertig dastehen. Gewöhnlich lieh eine
Bank fünfzig Prozent seines Wertes darauf.
Einstweilen verkaufte er ein paar Obligatio-
nen aus Nini Möllers Besitz.

In Ruschts Gehirn arbeitete es fieberhaft,
mit der irrsinnigen Emsigkeit rastloser Amei-
sen. Mit Mühe zwang er sich zu seiner Ta-
gesarbeit, und bewältigte sie nicht mit der
gewohnten Aufmerksamkeit. Er betrieb sie
lückenhaft. Man lächelte oder verzieh ihm,
oder schüttelte den Kopf.

Er lief zum Schreiner, zu vier, fünf
Schreinern, um den besten, billigsten und ge-
sehmackvoll arbeitenden herauszufinden. Von
ihm ging es zum Schlosser, viel zu früh,
aus Unrast, zum Tapezierer, und überall
stellte er die Preise fest, erlangte Vorteile,
Freundesdienste fordernd und erhaltend.

Einen Architekten hatte er sich nicht ver-
pflichtet. Wozu? Er selbst war der richtige
Mann, und ein Haus bauen hiess für ihn eines
erfinden.

Früh morgens oder spät abends fuhr er
hinaus zum Bau, sei es mit einer der Schwab
ben, die kreuz und quer ihren Dienst taten,
sei es mit der Bahn, oder, wenn keines der
beiden augenblicklich zur Verfügung stand,
mit Auto oder kleinem Boot. Warten konnte
er nicht. Innere Unruhe jagte ihn. Auch
hatte er sein mahnendes Gewissen zu beru-
higen und zu übertölpeln, denn es war in den
Jahren in Dubois Haus und bei der ehr-
liehen Arbeit wieder lebendig geworden. Es
wachte. Es quälte ihn. Es musste betäubt
werden.

Er hatte sich einen der schönsten Orte
am See ausgesucht. Einen reizvolleren Blick
auf See, Stadt, Gelände, Berge gab es nicht,
Ufer auf, Ufer ab. Als gehe ein Meer von
Licht aus von der Helle, die der See früh-
morgens ausstrahlte. Als liege glühendes
Feuer auf den Wassern des Abends. Und
gleich goldenem Meerleuchten glitzerten und
flimmerten in der Nacht die roten Lichtlein
des linken Seeufers seinem zukünftigen Heim
gegenüber. Doch seine grösste Pein und
Drangsal war, was ihn des Nachts weckte
und abends nicht einschlafen liess, war die
Geldfrage. Geld, Geld, Geld!

Was er besessen, war in den zwei ersten
Monaten schon dahingeschmolzen. Das kleine
Vermögen seiner Frau bedeutete ihm hie und
da. wieder eine leichte Versuchung, der er
einmal bewusst erlegen war, und die er nicht
schwer nahm —-, was dein ist, ist mein, sagte
er zu Nini. Doch vermochte "es Ruscht ohne
Anstrengung, sie, ausser diesem einen Male,
zu verscheuchen. Tabu, denn das war sein
Rückhalt, seine Zuflucht, der Eckstein, auf
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dem er und sein bürgerliches Ansehen ruhte
und sich stützte.

Es musste etwas geschehen. Die Unter-
nehmer drängten und wollten nicht mehr
warten. Ruscht plünderte wiederum den Safe
seiner Frau. Endlich aber entschloss er sieh,
"seine Freunde aufzusuchen. Er ging den
Gang, den viele gegangen, den Gang, der
von Hoffnung zu Enttäuschung führt. Den
Gang zu dem unerbittlichen Nein. Den Gang,
an dessen Ende die Freunde verschwanden
wie Schatten, als £>eien sie nie gewesen. Die
bereits verbrauchte Summe aber überstieg
jene, die geplant war, die Ruscht nicht zu
übersteigen sich vorgenommen.

Er klopfte an bei einem reichen Mann.
Das heisst bei einem, der alle Tage die Zei-
tung zur Hand nahm und die Kurse las und
mit Zähneknirschen erlebte, dass ein Teil
seines Vermögens gestern in der Zeit von
elf bis zwölf, unter dem johlenden Geschrei
der Börsenleute, verloren gegangen sei. Kurz
und unbehaglich fertigte er Ruscht ab.

Unmöglich, unmöglich, eiferte er. Er sei

froh, dass er nicht lügen müsse. Er habe
verloren. Viel Geld. Nein, es gehe nicht.
Vielleicht in einem halben Jahr? Aber Oth-
mar Ruscht schüttelte den Kopf. Jetef
brauchte er das Geld, jetzt. Sobald das
Haus fertig sei, werde ihm eine Hypothek,
eine beträchtliche Summe, ausbezahlt. Der
Freund nickte.

Ich weiss, fünfzig Prozent vom tatsäch-
liehen Wert, Stein an Stein gerechnet, Kunst
und Originalität, spielten keine Rolle. Holz,
Stein, Erde — das seien Werte. Er solle den
Direktor der Hypothekenbank aufsuchen und
sich auf ihn berufen. Eine kleinere Summe,
um das Laufende zu bezahlen, werde der
wahrscheinlich schon bewilligen; er selbst
verfügte über keine Mittel.

Ruscht ging sehr nachdenklich. Hatte er
wirklich viele Freunde? Ein Mann wie er
hatte keine Freunde. Freundschaft' muss
langsam gesammelt werden, Stein zu Stein,
das Vertrauen als Kitt,

Othmar Ruscht ging langsam die breite,
belebte BahnhofStrasse entlang, dem See zu.
Er war bedrückt und mutlos.

Das war ja nett, heute morgen, dachte er.
Wirklich unerwartet nett. Er war nicht nur
enttäuscht, sondern empört.

Da liess ihn nun der reichste seiner
Freunde, der jovialste, der am lautesten la-
chende, der ihn auf amerikanische Weise auf
den Bauch schlagende, und mit alter Kerl
anredende, im Stich. Kniff aus. Log ihm
etwas vor. Oder log er am Ende gar nicht?
Möglicherweise war er wirklich selbst —

«Oh, verzeihen Sie!» bat er einen Herrn,
den er angestossen hatte, erntete ein Knur-
ren. brummte nochmals eine Entschuldigung
und fuhr fort, das Morgenerlebnis wiederzu-

käuen. Ob der wirklich so Pech hat? So

geht's hinauf, hinab — der ewige Kreislauf.
Er ging weiter und weiter.
Ob ich einen Fehler mache, dass ich bei

den Freunden anklopfe, die mir weniger
wertvoll scheinen? Und jene, die mir höch-
ster Achtung würdig sind, beiseite lasse,
einstweilen? Ich habe solche Freunde. We-

nige. Wenige. Ich will sie schonen.
Ja, es ist richtig so. Die Wertvollen muss

man behalten. Geld ist eine so scharfe Probe,
so schwerwiegend — ich will sie bei jenen
nicht machen. Ich fürchte mich, sie zu ma-
chen. Nein, ich gehe zu Streuer. Der Streuer
ist unbedingt reich, sann er. Immer elegant
gekleidet. Mit goldenem Zigarettenetui, gol-
denen Manschettenknöpfen, mit goldener
Armbanduhr behängt, mit einem Scheckbuch,
Fabrikbesitzer — es will natürlich alles noch

nichts sagen. Kann ein Schirm sein, eine

Kulisse, hinter der sich mancher schon ver-
borgen hat — aber seine Sprichwörter, sein

Betonen, wie man es machen müsse, um reich

zu werden, und wie leicht es dem Klugen und

Vorsichtigen, dem Mannender Willen habe,

gelinge, ein Vermögen zu erringen, sagte viel.
Es dauerte eine Weile, bis er Streuers

Haus gefunden hatte. Weit draussen, gegen
Zollikon zu, stand es allein da, ziemlich ab-

gelegen. Die Türe unten war nicht geschlos-
sen, im Flur war ein Briefkasten: Adolf
Streuer, zweiter Stock. Ruscht begann, die

Treppe zu ersteigen. Ein Teppich war ge-

legt, nicht aus Wolle. Bei der zweiten Treppe
hatte er sein Ende erreicht. Es standen Kak-
teen in einem altmodischen Blumentisch, die

nie zum Blühen kommen konnten. Sie waren
verstaubt, hatten gelbe Flecken, sahen fahl
und traurig aus. Ruscht schüttelte den Kopf.
Nach Reichtum schmeckt das nicht, sagte er
sich. Soll ich umkehren?

Oben war eine Glocke mit einem kleinen
Messingschild. Eine magere Person öffnete.
Sie führte Ruscht in ein einfaches, sehr sau-
beres Zimmer. Photographien der. Familie
hingen über einem Sofa. Alles war verbli-
chen. Teppiche und Vorhänge. Auf dem Bü-

fett aus den neunziger Jahren des letzten
Jahrhunderts standen aber sowohl ein gros-
ses, silbernes, Tablett mit Kannen und Zuk-
kerschale, wie auch silberne Leuchter, Salz-

fässer, kleine Schalen für den Nachtisch und

grosse mit, Kristalleinlage für Obst — es

gleisste und glitzerte nur so, und Ruscht vvun-

derte sich wiederum.
Weiss nicht, dachte er, es gefällt wir

nicht. Da stimmt etwas nicht. Ob ich um-
kehre? Ja, ich kehre um. Er stand auf und

wollte sich davonmachen.
Aber da kam Streuer. Sein Gesicht zeigte

an, dasg er nicht gewillt war, Freude zu

verbreiten. Er, der nie jemanden einlud, hatte
schon oft Besuch erhalten, der ihm ungeladen

4. 0 N 7 ci-!»«
là Lläne waren kertig, geprUkì un à ern-

teìen Oob. Os begannen die Ordarbeiten, das
áusgraben der tôlier, ver Weinkeller sollt«
dem derUbmten Heidelberger naebgebaut
werden. Oben gewölbt, wuebtig, unverwüst-
lieb. Daneben eine Weinstube mit Länken
und dem Lisvk aus Lokieker. Oie Oässor soli-
ten Mappen kübren. Lusebt« Lbantasie unà
Oesebmaek arbeiteren

Dann kamen die Maurerarbeiten, denn
warten wollt« Lusebt niât. Oie leidige Oeld-
gesekiobts, die wie ain laukenden Land er-
sobien und verabsebiedet werden musste,
würde sied im Osuke der Lage erledigen las-
«en. Oine Lvpotkeb war ilnn sozusagen an-
geboten worden. Ooeb musste «las Laus vor-
ker kertig dasteben. Oewöbnliek lieb eine
Lank kttnàig Lrozent seines Wertes darauf.
Oinstwsilen verkaukte er ein paar Obügatio-
neu aus Lini Möllers Lesitz.

In Lusekts Oebirn arbeitete es kieberkakt.
mit à irrsinnigen Emsigkeit rastloser Vmei-
sen. Ait Müde zwang er sieb zu seiner La-
gesarbeit, und bewältigte sie niekt mit «Zer

gewobvten àkmerksamksit. Or betrieb sie
lüokenbakt. Man läebelte ober verzieb i'bm,
ober seküttelte den Oopk.

Or liek zum Lebreiner, zu vier, künk
sebreinern, um den besten, billigsten unà ge-
sobmackvoll arbeltebden berauszukinden. Von
ibm ging es zum Aeblosser. viel zu krük,
aus Unrast, zum Lapezierer, unä überall
stellte er àie Lrsise kest, erlangte Vorteile,
Oreundesdienste koràernà unà erbaltenà,

Oinen Vrebitekten batte er sied niekt ver-
pklivbtet. Wozu? Or selbst war âer riebtige
Mann, unà ein Laus bauen kiess kür idn eines
erkinâen.

Orüb morgens oder spät abenàs kukr er
binaus zum Lau, sei es mit einer àer sobwal-
ben. àie kreuz unà quer ibren Dienst taten,
sei es mit àer Labn, oàer, wenn keines àer
beiden augenblieklieb zur Vertilgung stanà,
mit Vuto oàer kleinem Loot. Warten konnte
er niekt. Innere Onrube .jagte ikn. Vuob
batte er sein mabnendes Oewissen zu beru-
bigen unà zu übertölpeln, àenn es war in àen
dabren in Oubois Laus unà bei àer ebr-
lieben Vrbeit wieàer lebenâig geworden. Os
wsekte. Os quälte ibn. Os musste betäubt
werâen.

Or batte sieb einen âer sokünsten Orte
am Lee ausgesuebt. Oinen reizvolleren Lliek
auk see, staàt, Oelânàe, Lerge gab es niebt,
Uksr auk, Ilker ab. Vls gebe ein Meer von
Oiebt aus von âer Helle, àîe àer see krüb-
morgens ausstrablte. Xls liege glübenäes
Oeuer auk àen Wassern à Vkends. kind
gleiob golâenem Meerleuebten glitzerten unà
kümmerten in àer Oaebt àie roten Oiebtlein
àes linken seeukers seinem zukünftigen Heim
gegenüber. Ooeb seine grösste Lein unä
Drangsal war, was ibn àes Vaebts weekte
unà abenàs niebt einseblaken liess, war die
Oelâkrage. Oeld, Oeld, Oelà!

Was er besessen, war in àen zwei ersten
Monaten sebon dabingesekmolzen. Das kleine
Vermögen seiner Orau beàeutete ibm bis unä
da wieder eine leiebte Versuekung, àer er
einmal bewusst erlegen war, unà àie er niebt
sobwer nabm —, was àein ist, ist mein, sagte
er zu Vini. Ooeb vermoebte es Lusebt obne
Anstrengung, sie, ausser diesem einen Aale,
zu versebsueben. Labu. àenn àas war sein
Lüekbalt, seine ^ukluebt, àer Oekstein, auk
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âem er unà sein bürgerüobes Vnseken rukte
unà sieb stützte.

Os musste etwas gesebeken. Die Unter-
nebmer drängten unà wollten niekt mebr
warten. Lusebt plünderte wiederum den sake
seiner Orau. Ondliob aber entsobloss er sieb,
seins Oreunàe aukzusuoben. Or ging den
Oang, den viele gegangen, den Oang, der
von Ookknung zu Onttäusobung kübrt. Den
Oang zu dem unerbittlieken Lein. Den Oang,
an dessen Onde die Oreunàe versebwanàsn
wie sekatten, als seien sie nie gewesen. Oie
bereits verbrauebte summe aber überstieg
jene, die geplant war, die Lnsekt niebt zu
übersteigen sieb vorgenommen.

Or klopfte an bei einem reieken Mann.
Oaz beisst bei einem, der alle Lage die Tei-
tung zur Land nabm und die Ourse las und
mit Aäbneknirseben erlebte, dass ein Lei!
seines Vermögens gestern in der ^eit von
elk bis zwölf, unter dem joblenden Oesobrei
der Lörssnleute. verloren gegangen sei. Our?
und unbekaglieb kertigte er Lusebt ab.

Lnmögliek, unmögliok, eikerte er. Or sei
krob, dass er niekt lügen müsse. Or babe
verloren. Viel Oelà. Oein. es gebe niekt.
Vielleiebt in einem kalben dakr? Vber Otb-
mar Lusebt seküttelte den Oopk. /eksk
brauebte er das Oeld, jetst. sobald das
Laus kertig sei, werde ibm eins L^potbek,
eine beträebtlieke summe, ausbe?aklt. Der
Oreund niokts.

lob weiss, künk?ig Lro?ent vom tatsäob-
lieben Wert, stein an stein gereobnet. Ounst
und Originalität spielten keine Lolle. Hol?,
stein, Ords — das seien Werte. Or solle den
Direktor der Lzrpotbekenbank auksueben und
sieb auk ibn beruken. Oine kleinere summe,
um das Oaukende ?u be?aklen, werde der
wabrsekeinliob sebon bewilligen; er selbst
verkügte über keine Mittel.

Lusebt ging sebr naekdenkliok. Latte er
wirkliob viele Oreunàe? Oin Nann wie er
batte keine Oreunde. Oreundsebakt muss
langsam gesammelt werden, stein ?u stein,
das Vertrauen als Oitt.

Otdmar Lusebt ging langsam die breite,
belebte Laknbokstrasse entlang, dem Lee ?u.
Or war bsdrüekt und mutlos.

Das war ja nett, beute morgen, daebte er.
Wirklieb unerwartet nett. Or war niebt nur
enttäusekt, sondern empört.

Da liess ikn nun der reioksts seiner
Oreunde. der jovialste, der am lautesten la-
ekende, der ikn auk smerikanise.be Weise auk
den Laueb soblagonde. und mit alter Oerl
anredende, im stieb. Onikk aus. bog ibm
etwas vor. Oder log er am Onde gar niebt?
Uöglioberweise war er wirklieb selbst —

«Ob, verleiben sie!» bat er einen Lsrrn,
den er angestossen batte, erntete ein Onur-
ren. brummte noebmals eine Ontsobuldigung
und kukr kort, das Norgenerlebnis wieder?»-

käuen. Ob der wirklieb so Leeb bat? so
gebt's binauk, binab — der ewige Oreislauk.

Or ging weiter und weiter.
Ob ieb einen Oekler maoke, dass iob bei

den Oreunden anklopke, die mir weniger
wertvoll sebeinen? Und jene, die mir böeb-
ster àktung würdig sind, beiseite lasse,
einstweilen? leb babe solobs Oreunde. We-

nige. Wenige. leb will sie sekonen.
da, es ist riebtig so. Die Wertvollen muss

man bebaken. Oeld ist eine so sokarke Lrobe,
so sebwerwiegend — ieb will sie bei jenen
niekt maeben. leb kürekte miek. sie ?u ma-
eben. Lein, ieb gebe ?u streuer. Der streuer
ist unbedingt reiob, sann er. Immer elegant
gekleidet. Ait goldenem Zigarettenetui, gol-
denen Aansekettenknöpken, mit goldener
Vrmbandudr bebängt, mit einem sebeekbueb,
Oabrikbesit?er — es will natllrliok alles noek

niebts sagen. Oann ein sebirm sein, eine

Oulisse, kinter der sieb manober sebon ver-
borgen bat — aber seine spriokwörter, sein

Letonen, wie man es maeben müsse, um reiob

?u werden, und wie leiekt es dem Olugen und

Vorsiebtigen, dem Aanne, der Willen babe,

gelinge, ein Vermögen ?u erringen, sagte viel.
Os dauerte eine Weile, bis er streuer»

Laug gefunden batte. Weit draussen, gegen
?iollikon ?u, stand es allein da, züemliob ab-

gelegen. Die Lüre unten war niebt gesoblos-
sen, im Olur war ein Lriekkasten: Vdolk
streuer, Zweiter stook. Lusebt begann, die

Lreppe ?u ersteigen. Oin Leppiob war ge-

legt, niekt aus Wolle. Lei der Zweiten Lreppe
batte er sein Onde erreiebt. Os standen Oak-
teen in einem altmodisoben Llumentisek, die

nie ?um Llüken kommen konnten, sie waren
verstaubt, batten gelbe Oleeken, saben kabl

und traurig aus. Lusebt sobüttelte den Oopk.
Oaek Leiebtum sebmeekt das niekt, sagte er
sieb, soll ieb umkekren?

Oben war eine Olooke mit einem kleinen
Aessingsobild. Oine magere Oerson ökkvste.
sie kübrte Lusebt in ein einkaedes, sebr sau-
beres Zimmer. Lbotograpbien der.Oawilie
kingen über einem soka. Xlles war vyrbli-
eben. Leppieke und Vorbänge. àk dem Lü-

kett aus den neunziger dabren deZ let?ten
dakrbunderts standen aber sowokl ein gras-
ses. silbernes, Oablett mit Oannen und Xuk-
kersobale. wie auob silberne Oeuebter, sal?-

kässer, kleine Lokalen kür den Oaobtisek und

grosse mit Oristalleinlage kür Obst —
gleisste und glitzerte nur so, und Lusebt wuo-
derte sieb wiederum.

Weiss niekt, daebte er, es gefällt mir
niekt. Da stimmt etwas niebt. Ob ieb um-
kekre? da, ieb kebre um. Or stand auk und

wollte sieb davonmaoben.
Vber da kam streuer. sein Oesiodt zeigte

an, dass er niekt gewillt war, Oreude ?u

verbreiten. Or, der nie jemanden einlud, datte
sebon okt Lesuek erkalten, der ibm ungeladen
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Ich ziehe schlanke Spuren
durch reinen Pulverschnee,
des Winters weisse Fluren
sind schöner heut als je,

Von tausend Diamanten
blitzt hell sein Hermelin;
o Lust, auf schnellen Kanten
darüber hinzufliehn!

Auf sonnig-hilber Weite
sing ich mit lautem Mund,
als kühner Wiking gleite
ich durch den Tannengrund.

Stäubt's mir im engen Gleise
um Ohren und Gesicht,
nach dämmerkühler Schneise
umfängt mich warm das Licht.

Ich stürze, wie zum Sprunge
geduckt, mich in den Hang,
ich drehe ab im Schwünge —
hei, wie er mir gelang!

Ich spüre keine Schwere,
mir ist, ich fahr im Traum
auf weisser Wolkenfähre
hin durch den Himmelsraum.

Hugo von Bergen

II

und unerwünscht kam. Auf sein vornehmes
Getue waren schon andere hereingefallen,
und er erschnüffelte es schon vor der Türe,
wag seine Duz-, Jass- und Parteifreunde von
ihm wollten. Denn was sollten sie sonst
von ihm wollen?

_

Er setzte sich nicht. Er machte mit den
Händen eine unwillkürliche Abwehrbewe-
gäng-, straffte seinen magern Hals, stellte
meinen rechten Fuss vor, kämpferisch, und
betonte, dass er eben habe ausgehen wollen.
Ob Ruseht nicht Lust hätte, ihn zu begleiten?

Seine Fabrik stelle nämlich Im Gotthard
Probeliköre aus, eine neue Art Apéritif. Gra-
fis natürlich. Eine vielversprechende Sache.
Ha, ha ,ha.

«Nein», sagte Kuscht, «ich komme in ei-

ner ernsten Angelegenheit.» Streuer setzte
sich. Ungern, doch wusste er, dass er auch
sitzend einen Bittsteller überwand.

Kuscht sprach. Er sprach gut und hin-
reissend, jedoch der Freund liess sich kei-
nerlei Anteilnahme anmerken, noch hoffend
vermuten. Im Gegenteil, sein Gesicht wurde

zusehends älter, schliesslich schlug er auch
noch die Augen nieder. Er sah Ruscht nicht
an. Er schüttelte nur den Kopf. Plötzlich
aber fuhr er auf.

«Wie sagtest du? Ich habe nicht ver-
standen. Ich kann dich nicht richtig ver-
standen haben? Sagtest du zweiundzwanzig-
tausend?»

«Du hast mich richtig verstanden. Ein
Wechsel von zweiundzwanzigtausend muss
am fünfzehnten Dezember bezahlt werden
und ein zweiter von vierzehntausend am
fünften Januar. Deckung ist keine da.»

«Du bist verrückt», sagte Streuer. «Ver-
rückt. Erstens weil du dir überhaupt ein
Haus gebaut hast, in das du eine, so grosse
Summe verlochen musstest, und daher auf-
brauchen, was du hattest. Und — ich weiss
das alles aus guter Quelle — dag kleine Ver-
mögen deiner Frau hinauswarfst, um das
Unumgängliche zu bezahlen. Zweitens bist
du verrückt, dass du ein Heidengeld für all
das Unnötige vertan hast, wofür du keinen
Deut von Banken, Geldgebern, überhaupt
erhalten wirst. Geschmack und Kunst wer-
den nicht bezahlt, haben keinen Wert beim
Verkauf. Geschmack ist ein schönes Ding für
Reiche; aber die Feuerversicherung lässt ihn
niemals gelten. Drittens bist du verrückt,
dass du annimmst, ich werde dir ein solches
Riesengeld leihen, dass ich es überhaupt he-
sitze. Ein Scheck von zweiundzwanzigtau-
send Franken? Verrückt, Mensch, sag ich,
wenn nicht Aerger.es.»

«Du bist reich, so viel ich weiss und
kannst mir das Geld geben, wenn du willst»,
knurrte Ruscht.

«Ich habe, was ich brauche für meine
Frau und mich. Ich habe genug. Aber nicht
für dich. Meine Frau hat einen Bruder mit
zwölf Kindern, macht mit Vater und Mutter
vierzehn Köpfe. Wer, denkst du, hat den
Hauszins zu bezahlen? Und wer die Steuern?
Ich.»

«Die Steuern werden dich nicht viel ko-
sten», sagte Ruscht zornig. «Du hast mich
und uns alle glauben lassen, du seiest sehr
vermögiich. Du warst stets elegant, raffi-
niert elegant gekleidet, alle Augenblicke
sprachst du von Geld und deiner Fabrik
kurz, willst du mir helfen oder willst du mir
nicht helfen?»

«Ich will dir nicht helfen. Ich kann und
darf nicht, ich will und muss nicht, Ohne
Bürgen? Ohne Verwandte, die einspringen
könnten? Ein Verschwender, einer der über
seine Verhältnisse lebt, einer, der wie ein
Wahnsinniger baut, mit steinernen Pforten
und Reliefs, mit Bildern im Hausflur, Sta-
tuen im Garten ...»

«Meine Freunde schenkten sie mir ...»
Ach, das kenne ich», tobte Streuer weiter.

«Das kenne ich. Kleine Geschenke und grosse
Bestellungen Jesus Gott! Und zu mir
kommst du und willst Geld haben! Ha, ha,
ha. Nichts war dir schön genug, nichts kost-
bar genug — ein Graf könnte in deinem
Haus wohnen.»

«Genug», schrie Ruscht. «Genug! Genug,
du Schnöder!» Er stand auf und ging, rot
vor Aufregung. Er schwankte auf der Treppe
und die Hand, die sich am Geländer festhielt,
zitterte. Immer öfters befiel ihn diese
Schwäche.

Mit. Zorn, Enttäuschung und mit Sorge
schwer beladen, ging er den nötigen Weg zu-
rück. Unzufrieden mit sich selbst. Empört
über den Mann, der eine so gefällige Rolle
zu spielen verstand und seinem Geiz oder
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und unerwUnsekt kam. àk sein vornehmes
Betue waren sckov andere hereingefallen,
und er erseknukkelte es sekon ver der Mrs,

seine Dux-, .lass- und Bacìeikreunde von
îkm wollten. Denn was sollten sie sonst
von ikm woollen?

Br setzte sied nickt. Lr mack te inît den
Üänden eine unwillkürliche ^kwekrbewe-
l?ung, strakkte seinen magern Bals, stellte
seinen rechten Luss vor, kämpferisch, unci
ostonte, class er eben dabe ausgeben wollen,
^b kuscht nickt Lust hätte, ikn xu begleiten?

Keine Fabrik stelle nämlich im Bottkard
Brobsliküre aus, eine neue Vrt Vpsritik. Bra-
tis natüriick. Line vielversprechende Kacke.
La, ka ,ka.

«klein», sagte Busekt, «ick komme in ei-

ner ernsten Angelegenheit.» Ktreuer sstxte
sied. Kindern, clock wusste er. «lass er auch
sitxsnd einen Bittsteller überwancl.

Busekt sprach. Lr sprach gut und hin-
reîssend, ^edoek der Lreund liess sick keî-
nerisi àteiinakme anmerken, nock kokkend
vermuten. Im Begenteii, sein Besicht wurde

xusekends älter, schliesslich seklug er auch
noch die àgvn nieder. Lr sak lìusckt nickt
an. Lr schüttelte nur den Bopk. Blvtxliek
aber kubr er auk.

«Mie sagtest à? Ich habe nickt ver-
standen. led kann dick nickt richtig ver-
standen haben? Labtest du xweiundxwanxig-
tausend?»

«Du käst mied richtig verstanclen. Lin
Wechsel von xw^eiundxwanxigtaussnd muss
am fllnkxeknten December befahlt werden
unä ein Zweiter von vierxelintausend am
künlten danuar. Deckung ist keine da.»

«Du bist verrückt», sagte Ktreuer. «Ver-
rückt. Lrstsns weil âu dir überhaupt ein
Baus gebaut käst, in âas âu eine, so grosse
Kumme verlocken musstest, unâ âaker auf-
brauchen, was âu hattest. Bncl — ick weiss
âas alles aus guter (Zueile — âas kleine Vsr-
mögen âàer Lrau hinauswarfst, um âas
Unumgänglich« xu bexaklen. Zweitens bist
âu verrückt, âas« âu ein Beîdengeld für all
âas llnnötisse vertan käst, wofür âu keinen
Deut von Banken, Beldgebern, überhaupt
erkalten wirst. Bssokmaok unâ Lunst wer-
âen nickt bexaklt, kaken keinen Viert beim
Verkauf. Besokwaek ist ein schönes Bin»' kür
Beicks; aber âie Lsuerversickerung lässt ikn
niemal« gelten. Drittens bist clu verrückt,
class âu annimmst, ich werde dix ein solches
Bissengeld leiben, âass ick es überhaupt be-
sitxe. Lin sokeck von xweiundxwanxlgtau-
senâ Lranken? Verrückt, Nensck, sag lob,
wenn nickt ^.ergenes.»

«Du bist reiok, so viel ick weiss unâ
kannst mir âas Beld geben, wenn âu willst»,
knurrte lìusckt.

«Ick kabs, was leb brauche kür meine
Lrau unâ mich. Ich babe genug. Vber nickt
kür äick. Neins Lrau bat einen Bruâer mit
Twölk Linâsrn, mackt mit Vater unâ Nutter
vierzehn Löpke. ^Vsr, âenkst âu, kat âen
lâausàs /» be/.aklen? Dnâ wer âie steuern?
Ick.»

«Die steuern werden dick nickt viel ko-
sten», saAte lìusckt smrniA. «Du käst mied
und uns alle glauben lassen, du seiest sekr
vsrmö^Iiek. Du warst stets elegant, rakki-
niert elegant sssklelâet, alle Augenblicke
sprachst du von Dslâ und deiner Lakrik
kur^, willst du mir Heiken oder willst du mir
nickt Heiken?»

«Ick will dir nickt Heiken. Ick kann und
dark nickt, ick will und muss nickt. Dkne
Bürgen? Dkne Verwandte, die einspringen
könnten? Lin Verschwender, einer der über
seine Verhältnisse lebt, einer, der wie ein
V^aknsinniger Kant, mit steinernen Bkorten
und lìelieks, mit Bildern im Hausflur, Kta-
tuen im Barten. .»

«Neive, Lreunde schenkten sie mir ...»
àk, das kenn« ick», tobte Ktreuer weiter.

«Das kenne ick. Blsine Beschenke und grosse
Bestellungen desus Bott! Bnd 7» mir
kommst du und willst Beld haben! Ila, ka,
ka. klickt« war dir schön genug, nichts kost-
bar genug — ein Brak könnte in deinem
Baus wobnen.»

«Benug», sekrie Busekt. «Benug! Bevug,
du schnöder!» Lr stand auf und ging, rot
vor Vukregung. Lr schwankte auf der Vreppe
und die Band, die sieb am Beiänder festhielt,
Btterte. Immer öfters bskisl ikn diese
schwäche.

Nît Tlorn, Lnträusekung und mit sorge
schwer beladen, ging er den nötigen Weg?,u-
rück. Unzufrieden mit sieb selbst. Lmpört
über den Nann, der eine so gefällige Bolle
xu spielen verstand und seinem Beix oder



seiner verhältnismässigen Armut ein so wohl
angemessenes, bergendes Mäntelchen umzu-
hängen verstanden hatte. Er risg seinen
Hut vom. Kopf und schwenkte ihn in grossem
Bogen mit einer deutlichen Gebärde unend-
licher Verachtung. Was halfen ihm Zorn und
Wut? Das Geld zu finden, um das ging es!

Das Haus war fertig, die Ausschmückung
der Innenräume ausgenommen, doch fehlte
nur wenig. Der Tag, an dem Ruscht abrech-
nen musste, kam näher und näher. In spä-
bestens.einem Monat hatte er sich mit seinen
Gläubigern auseinanderzusetzen. Der fünf-
zehnte Dezember war der Tag, an dem der
grosse Wechsel fällig war, nachmittags um
vier Uhr. Wie ein blutroter, mörderischer
Komet würde er an Buschts Sorgenhimmel
erscheinen.

Von drei, vier Freunden waren ihm mit
freundlichen Worten noch kleine Summen
zugekommen. Für die Geber bedeuteten sie
viel, wenig für den das Vier- und Fünffache
schuldenden Bauherrn. Es war für ihn eine
winzige Last weniger, eine grosse mehr, auf
die alte Schuldenmasse gehäuft.

Als Buscht, nach vielem Umherlaufen und
stets sich erneuernden Enttäuschungen eines
Abends um acht Uhr müde nach Hause kam,
stürzten ihm seine elf- und zwölfjährigen
Buben entgegen. Sie hatten ungeduldig auf
Ihn gewartet, teils weil sie täglich ungedul-
dig warteten, teils, weil der Pfannkuchen im
Zwischenofen allzu braun zu werden begann.

Jeder packte eine Hand des Vaters und
begann zu erzählen, und sie hörten damit
nicht auf, ehe sie vor ihren Tellern sassen.
Roland, der ältere, merkte, dass der Heim-
gekehrte kaum antwortete und müde und.
traurig aussah.

\Vater, was hast du?» fragte er. «Hat dir
einer was getan? Wenn ich gross bin, haue
ich ihn durch.»

«Es hat mir keiner etwas getan», sagte
Buscht. Plötzlich rannte der Bub davon
und holte die dunkelgrünen Samtpantoffeln
Buschts, und riss an den staubigen Schuhen
des Vaters, um sie ihm auszuziehen,

«Ich danke dir, kleiner Kerl», sagte Oth-
mar. Als sei er plötzlich aufgewacht, sah
er nun die frischen Gesichter der Kinder und
das freundliche Gesicht seiner Frau, und die
letzten roten Salvien, die sie auf den Tisch
gestellt hatte.

«Lieb von dir, dass du mir Blumen
gönnst», sagte er. Ihm war, als sei doch
nicht alles verloren. Er erhalte sich von
seiner Bedrücktheit.

Die farbenfrohen, glühenden Blumen
überstrahlten die Flecken des Tischtuches
und die beschädigten Ränder der Teller.

«Ich danke dir, Nini, dass du mir Freude
machen wolltest», sagte er langsam noch ein-
mal. «Ich bin froh, dass ich an deinem Tisch
sitzen darf.»

Nini sah auf. Sie begriff nichts. An mei-
nem Tisch sitzen? Wieso? fragte sie sich.
Aber es machte sie glücklich, dass Othmar
zufrieden schien,

«Vater, wenn du morgen aufwachst, tut
dir nichts mehr weh, gelt?» sagte Roland
beim Gutenachtsagen.

«Wollte Gott, du hättest recht.» Der Va-
ter küsste seinen Sohn.

Aber während die Knaben fröhlich plan-
derten und Nini erzählte, während er sass
und sich an den Blumen ergötzte, hörte er
doch immer sein Blut in den Schläfen klop-
fen und rauschen. Erhörte heraus: Wie lange

noch wie lange noch. Er hörte nur das,
und unterschlug das Ende des Satzes: wird
es noch dauern, bis das Unglück über euch
kommt.

Er wollte nichts mehr hören und vermied
es, zu denken. Bald ging er in sein Studier-
zimmer. Es war gross und geräumig, denn
längst war die Familie in die am See gele-
gene Wohnung umgezogen. Hier wurde nicht
mehr, wie früher, zu ihm hereingeführt.

Aber das grosse, gelbseidene Kissen, das
er seinerzeit um Beatrix willen gekauft hatte,
lag immernoch in der Sofaecke. Kamen die
Buben, um ihn zum Essen einzuladen, so hü-
teten sie sich, es zu berühren. Sie hatten
schlechte Erfahrungen damit gemacht.

Grosse Müdigkeit überfiel den gequälten
Mann. Er setzte sich an das Fenster, wo sein

grosser Lehnstuhl stand. Er hatte nicht Licht
gemacht und blieb im Finstern.

Einen Moment, ehe die Axt fiel, ehe die
Wechsel bezählt werden mussten, sollte er
ein Fest feiern? Aber schon sprach man in
der Stadt dâvon. Es wurde in den Ateliers
der Malerfreunde eine Schnitzelbank gemalt,
es wurde gedichtet, es wurden kleine Sketchs
geschaffen, es wurde zu einem grossen
Geschenk gesammelt. RuScht wusste — man
hatte es ihm angedeutet- — dass die Kunst-
gesellschaft ihn mit einem Gemälde erfreuen
wollte, dass Schule und Schüler, Theater
und Konzertsaal sich zusammengetan zu ei-
ner grossen Gabe, die Zeitungen rüsteten
sich: Othmar Kuscht, unser berühmter Kriti-
ker, Kustos und Freund, feiert die Einwei-
hung seines prachtvollen Hauses, an dem die
Kunstwelt der Stadt regen Anteil genommen.
So klang die Melodie.

Warum klang sie anders, wenn Ruscht als
Bittender kam? Das Vertrauen, das man ihm
schenkte, war wie das Vertrauen zu einer
Eisdecke, auf der lustige und ausgelassene
Leutchen sich tummeln. Wenn .es auch nie-
mand wusste, das diese Eisdecke kein Fei-
sen war, so wurde es doch herausgefühlt.

Wenn auch alle, die da« neue Haus gese-
hen hatten, sich mit Lobsprüchen und Jubel
darüber nicht genug tun konnten, so wurde
doch mancher nachdenklich und fragte sich,
wo denn eigentlich der Mann das Geld her-
nehme Und immer mehr Nachdenkliche
fragten sich das, und immer öfters wurde
darnach gefragt, und schliesslich ging ein
Wispern durch die Reihen seiner Bekannten
und Freunde, und es wurde geflüstert und
gesagt und vermutet: Der Ruscht hat sich
überbaut. Der Ruscht steht in übeln Schuhen.

Die Banken hatten längst- Erkundigun-
gen eingezogen, die Bürgen, die man vorge-
schlagen, um ein grosses Darlehen zu erlan-
gen, hatten sich erkundigt — es war da
etwas faul. Zuletzt wurde auch das Geheim-
nis des grossen und des kleinen Wechsels
seiner Unklarheit entkleidet, und ohne dass
irgendein Mensch — man verbrennt sich
nicht gerne die Finger — Ruscht warnte,
stand zwischen ihm und allen, die etwa als
Helfer in Betracht gekommen wären, ein
Heer wohlgewappneter Neinsager, ehe sie ge-
fragt wurden. Wie ein Nebel, der sich um
Berge und Garten schlängelt, und alles ein-
hüllt- in seinen Dunst, so zogen Verdäehti-
gung und üble Nachrede durch die Stadt.

Othmar Ruseht — ein Schwindler! Als
stehe es auf der weissen Leinwand eines Ki-
nos geschrieben, so deutlich, so sichtbar, bei-

nahe greifbar war Ruscht« Ruf bedenklich
geworden. Und er wusste nichts davon. Aeus-
serlich war nichts zu merken. Im Kaffeehaus
säss man neben ihm bis drei- Uhr, stimmte
ihm zu, war feige genug, mit ihm über sein
Haus am See zu sprechen und ihn auszufra-
gen, und lauschte, nur ganz leise den Kopf
schüttelnd, seinen Beschreibungen, dank-te
auch ausnehmend freundlich, mit- echter
Neugierde, für eine Einladung zur spätereil
Einweihung, und versprach daran teilzu-
nehmen.

Uebrigens wunderte sich Ruscht, dass so
viele kleine Rechnungen, kamen. Vom
Schneider, von da und dort, von überall her.

Gewöhnlich warteten die Leute viel län-
ger. Gewöhnlich wartete er auch länger
mit bezahlen. Jetzt beeilte er sich damit. Das
kleine Geschmeiss sollte ihn nicht auch noch
quälen. Ab mit Schaden.

Er merkte nichts. Die es gut. mit ihm
meinten, hielten sich fern. Die andern be-
nahmen sich, wie sie sich immer benommen
hatten. Ganz sicher war man ja seiner Sache
nicht. Geschwätz konnte alles sein, wer
wusste das denn? Ruscht merkte man nichts
an. Ein Scheck wartet schweigend, und der
Bankier hat keinen Grund, davon zu erzäh-
len. Nicht er wird der Geschädigte sein.

Im Kunsthaus sass der Präsident im
Büro Othmar Ruschts. Seine Stirne war ge-
furcht, tiefer als sonst, besorgniserregend
tief. Mit den Handschuhen, die er in der
Hand hielt, klatschte er auf sein Knie, und
seinen Hut hatte er unwirsch auf den Tisch
geworfen, so das» er sich um sich selbst ge-
dreht hatte. Der Präsident war sehr ärger-
lieh, ja, mehr als das. Er hatte den unan-
genehmen Auftrag, toit dem Kustos des

Kunsthauses ein ernstes Wort zu reden.
Nichts war ihm unangenehmer, denn er
hasste es, die Leute zu ängstigen oder zu
tadeln. Es musste aber sein.

«So geht es nicht weiter, Ruscht», be-

gann er. «Die Klagen — Klagen, die Ihnen
gelten — häufen sich. Wenn es auch begrif-
fen werden kann, dass das Bauen eines so

hervorragend schönen Hauses, wie das Ihre
ist, oder werden soll — ich weiss nicht, wie
weit es gediehen ist — ja, also, Zeit nimmt,
und viel Mühe und Arbeit macht, und viel
gekostet haben muss, wie ich mir habe sagen
lassen, so wehren wir, der Vorstand und ich,
uns dagegen, ernstlich dagegen, dabei die
Geschädigten zu werden. Ganz entschieden
wehren wir uns.»

Der gute Mann atmete laut und schaute
Ruscht nicht an, um nicht aus dem Konzept
zu kommen. Trotz allen Hemmungen fuhr er
aber fort mit- seiner Anklage.

«Ich muss bekennen, dass ich ungern so

rede. Man hat aber von mir verlangt, dass
ich diesem wenig gewissenhaften Wesen, Du-

wesen, betonten die Herren, ein Ende mache.
Man sehe Sie kaum noch hier, auf jeden Fall
nicht so oft, wie... Ja. wie Sie dazu ver-
pflichtet sind.

Man hat, leider, leider ist man so weit

gegangen, vom Fortjagen gesprochen,
Ruscht Und das Ihnen gegenüber. Heftig
empört sprach man von Ihren Absenzen, die
Sie sich seit einem Jahre unzählige Male
hätten zuschulden kommen lassen. Unsere
Geduld sei erschöpft, ja. Weiter könne das

so nicht gehen.»
(Fortsetew-ttß /olßÖ

seiner verbültnismässissen Vrmnt ein so wobl
unssemessenes, berssenbes Uanteloken umxu-
bänssen verstunâen batte. Kr risz seinen
llut vom Kopl unb sâwenkte ibn in ssrossem
Lvssen mit einer beutlioben Veburbs unenb-
lieber Veraobtunss. Was kalken ilim^orn unb
Wut? vas Velâ xii klnben, um bus ssinss es!

vus Raus war ksrtlss, bie àssâmûokunss
ber Innenränme ausssenommen, book keblte
nur weniss. vor va», nn bem Rusât abreâ-
neu musste, kam näker unb näker. lu spü-
testens einem àlonut Kutte er siâ mît seinen
Vläubissern uusàunàerxusetxen. ver küuk-
xânte vexember war ber vass, au bem bei
sswsss W«âssl kàìliss war, nuâmîttusss um
vier Mr. Wie ein blutroter, invrberisâec
Komet würbe er au Rusâts soissenbimmel
ersebeinen.

Von brei, vier Kreunben wareu ibm mit
kreunblieben Worten noob kleine summen
xussekommen. Kür clie Veber becleuteten sie
viel, weniss kür ben bas Vier- nnb Künkkaeke
sâulâenâon Lauberrn. Ks war kür iüu eine
winxisse vast weniger, eine grosse mekr, auk
big alte sobulbeuwasse ssebäukt.

Wls Rnsobt, naok vielem llmberluuken uml
stets sieb ernensrnben Knttäusäunssen eines
Vbenbs um uebt vkr mübe uuek llanse kam,
stürxten ibm seine elk- nnb xwölkjübrissen
Buben entssössen. sie batten uusseànlbiss auk
tbn gewartet, teils veil sie tässliok unssebul-
biss warteten, teils, veil ber Rkannknoken im
Xwisekenoken ailxu braun xu werben begann.

beà paokte eine llanb bes Vaters unb
begann xu erxäblen, unb sie körten bamit
niât auk. vke sie vor ikren Vollern sassen.
Rolanb, ber ältere, merkte, bass ber Reim-
ssskvbrte kaum antwortete unb mübe unb.
traurig aussab.

VVater, vas bast bu?» kragte er. «Rat bir
einer vas ssstun? Wenn leb ssros« bin, baue
iâ ibn burâ.»

«KZ bat mir keiner etwas ssetun», susste
Rusât. Rlötxlieb rannte ber Lud bavon
unb kolte bie bunkelssrünen samtpantokkeln
Rusâts, unb riss au ben staubissen sebuben
bes Vaters, um sie ibm ausxuxiebsu.

«leb banke bir, kleiner Keri», sassto vtb
mur. à sei er plötxliek aukssewaobt. sab
er nun bie kriseken Vesiokter ber Kinber unb
bus kreunbliâe Vesiobt seiner Krau, unb bie
letxten roten salvien, bie sie auk ben visob
gestellt batte.

«vieb von bir, bass bn mir Blumen
ssönnst», sasste er. Ibm war. als sei book
niât alles verloren. Kr erkalte sieb von
seiner Lebrüoktbeit.

vis karbenkroben, sslükenben Blumen
überstrablteo bie Kleoken bes visobtnobes
unb bie besobäbissten Ränber ber voller.

«lob banke bir, Rini, bass bn mir Kreube
maâen wolltest», sasste er langsam noob e!n-
mal. «lob bin krob, bass lob an beinem visob
sitxen bark.»

Rini sab unk. sie betritt niobts. Vn mel-
nem Visob sltxen? Wieso? krusste sie sieb.
Vber es muobte sie sslüokliok, busg vtbmar
xukrieben sedien.

«Vuter, wenn bu morssen uukvaâst, tut
bir niobts mär web, ssölt?» sasste Rolanb
beim Vutenuâtsussen.

«Wollte Vott, bu büttest reckt.» ver Vu-
ter küsste seinen Lobn.

ábor vübrenb bis Knaben kröbliob plan-
berten unb Mol erxäblte, vukrenb sr suss
unb sieb un ben Blumen er^ötxte, körte er
book immer sein Blut in ben soklüken klop-
ken unb ruusâsn. vr körte beruus: Wie lanxe

noob wie lunZe noek. Br kürte nur bus,
unb untersâlu» bus Bnbe bes satxes: wirb
es noob buuern, bis bus llnsslüok über euob
kommt.

vr wollte niobts mekr kören unb vermleb
es, xu benken. Bulb ^inss ei' ln sein Ltubler-
xlmmer. vz wur xrosz unb A'erüumlZ, benn
lün^st wbr bie vumille in bie um Lee ssele-

^ene WobuunA umAsxo^en. klier würbe niât
mekr, wie krüber, xu ibm kereinAskübrt.

Vber bas grosse, Aslbseibene Bbsseu, bas
er seinerxelt um Leutrlx willen A'àuukt datte,
lass immer noob in ber Lokaeoke. kämen bie
Buben, um ldn xum Vssen einxulaben, so bü-
toten sie sieb, es xu berübren. sie batten
sâleâte vrkubrunssen bamit ssemaobt.

Vrosse klüblsskelt überkiel ben ssoczuülten
Aann. vr setxte sieb an bas venster, wo sein
ssrosser kebnstubl stanb. Br batte niât vlât
ssemaobt unb blieb im vlnstern.

Binon Noment, ebe bie Vxt kiel, ebe bie
Wsokskl bexàblt werben mussten, sollte er
ein Best keler»? Vbsr sâon spruâ man in
bor stubt bavon. vs würbe in ben Vtelisrs
ber Nulerkreunbo eine sobnitxelbank ssemult,
es würbe sseâiâtet, es würben kleine sketebs
ssesâukken, es würbe xu einem Zrossen
Vesâsnk ssksawineit. kusobt wusste — man
batte es ibm unssobeutet — buss bie vunst-
ssesellsokakt ibn mit eiuem Vemülbe srkreuen
wollte, buss sokule unb sobülsr, vbeater
nub vonxsrtsaal sieb xusummensselan xu ei-
nor ssrossen Vude, ble ?leitunssen rüsteten
sieb: vtbmar Busobt, unser berükmter vrltl-
ker, Kustos unb vreunb, keiert bie vinwel-
bunss seines pruâtvollen Ilauses, an bem bie
Kunstwelt ber staât resskn Anteil ssenommen.
so klunss bie Ueloble.

Warum klanss sie anbsrs, wenn Busekt als
Littenbsr kam? vas Vertrauen, bus man ibm
«okenkte, wur wie bus Vertrauen xu einer
Kisbeoks, uuk ber Instisse unb uussselassene
Kon toben sieb tummeln. Wenn.es uuob nie-
munb wusste, bus blese Visbeeke kein Kel-
sen war, Zo würbe es book keraussseküklt.

Wenn uueb alle, bie bas neue Baus ssese-
ben Kutten, sieb mit vobsprüeben unb bubel
barüber niât ssennss tun konnten, so würbe
book muuâer nuobbenkliob unb krusste sieb,
wo benn eissöntliob ber Nanu bus Velb ker-
nekwe? Mb immer mekr Kuebbenkliebe
krussten sieb bus, nnb immer ökters würbe
burnuob ssskrusst, unb sâliessliâ ssinss ein
Wispern bnrob bie Bsiben seiner Bekannten
unb Kreunbe, unb es würbe ssekiüstort unb
ssksusst unb vermutet: ver Busât but siâ
überbaut, ver Rusât stebt in iibsln sokuben.

vie Banken batten lünssst Krkunbissun-
ssen oinsskxossen, bis Lürssen, bie man vorsse-
seklussen, um à ssrosses varleken xu erlan-
ssen, batten sieb erkunbisst — es war ba
etwas kuul. Tuletxt würbe uueb bus Vâeim-
nis bes ssrossen unb bes kleinen Weebsels
seiner llnklurboit entkleibet, nnb oline buss
irssenbsin Aeusâ — man verbrennt sieb
niât sssrne bie Bin»er — Rusât warnte,
staub xwisâen ibm nub allen, ble etwa als
llelker in ketruobt ssekommen wären, ein
Beer woblssewappneter Keinsusser, ebe sie sse-
krusst würben. Wie ein Rebel, ber sieb um
Bersse unb Vurten seblänsseit, unb alles ein-
lull It in seinen vnnst, so xosson Verbäobti
ssunss unb üble Raârebs burâ bie stabt.

vtbmar Rusât — ein sâwinbler! àls
stebs es uuk ber weissen Boinwunb eines Ki
nos ssesârieden, so bsutliâ, so siâtkar, bei-

nabe ssreikbur wmr Rusâts Rnk bebeàliâ
sseworben. Mb er wusste niobts bavon. Vous-
serliâ war niobts xn merken, lm Kukkeebuus
suss man neben ibm bis ârâ Mr, stimmte
ibm xu, war keissö sssnuss, mit ibm über sein
lluus am Lee xu spreoben unb ibn uusxukra-

ssen, unb luusobte, nur ssunx leise ben Kopf
seküttelnb, seinen Besobreibunssen, bunkte
uueb uusnekmenb kieunbliob, mit evbter
Reussisrbe, kür eine Kinlubunss xur späteren
Kinweikunss, unb verspruob burun teilxu-
nebmen.

vebrissens w-unâerte siâ Rusât, buss so
viele kleine Reobnunssen kamen. Vom
Lobneiber, von bu unb bort, von überall ber.

Vewöbnllob warteten bie vente viel län-
sser. Vewöbnllob wartete er uueb länsser
mit bexublsn. betxt beeilte er slâ bamit. vus
kleine Vesâmeiss sollte ibn niât uueb noob
quälen, ^b mit sebuben.

Kr merkte niobts. vis ez ssut mit ibm
meinten, kielten slob kern, vie unbern be-
nubinen sieb, wie sie sied immer benommen
Kutten. Vaux sicker wur man ja seiner suobe
niobt. Vesobwätx konnte alles sein, wer
wusste bus benn? Rusât merkte man niobts
an. K!n sebeok wartet sâweîssenb, unb ber
Bankier bat keinen Vrnnb, bavon xn erxäb-
len. Riebt er wirb ber Vesobübisste sein.

lm Kunstbuus suss ber Rräsibent im
Büro vtbmar Rusâts. seine stirue war ssö-

kurebt, tleker als sonst, besorssniserressenb
tlek. Alt ben Ranbsokuben, bie er ln bor
klaub kielt, klatsokte er uuk sein Knie, unb
seinen Ilut batte er unwirsâ auk ben visob
ssoworken, so buss er siâ um siâ selbst sse-

brekt butte, ver Rräsibent war sekr ürsser-
lieb, M, mär als bas. Kr batts ben unan-
ssenebmen àktruss, wit bem Kustos à
Kunstbauses ein ernstes Wort xu rsben.
Rlobts war ibm ununssenâmer, Renn er
küsste es, ble Beute xu änssstlssen ober xu
tabeln. Ks musste aber sein.

«so ssebt es nlokt weiter, Rusât», de-

ssann er. «Ois Klassen — Klassen, ble lbnen
sselten — bänken sieb. Wenn es uueb bössrlk-
ken werben kann, buss bus Bauen eines so

bervorrussenb sebönen Hauses, wie bus Ibro
ist, ober werben soll — iob weiss niobt, wie
weit es sseâiâon ist — M, also, Xsit nimmt,
unb viel Rübe unb Arbeit muât, unb viel
ssekostet kuben muss, wie iâ mir bube susseu

lassen, so wären wir, ber Vorstunb unb iob,
uns bussesskn, ernstliob bussössen, buboi bis
Vssobäbissten xu werben. Vanx entsobiebsn
webien wir uns.»

ver ssule klann atmete laut nnb sobunte
Rusât niât an, um niobt uns bem Konxept
xu kommen, vrotx allen klommunssön knkr er
»ber kort mit seiner Vnklusse.

«lob muss bekennen, bass iâ nngern so

reàe. Nan bar aber von mir verlansst, bass
iob biesem wsniss ssewbssenbukten Wesen, Bn-
weseu, betonten bie Herren, ein Knbe maobe.
klau säe sie kaum noob bier, uuk jeben Kali

niât so okt, wie... la. wie sie buxu vsr-
pklioktet sinb.

Nun bat, loiber, leiber ist man so weit
ssessunsseo, vom KortMssen ssesproodev,
Rusobt. Mb bas lbnen ssessenüber. llsktîss

empört spraob man von lbren ^bsenxen, bis
sie sieb seit einem bubre »nxäblissv Male
button xusobulben kommen lassen. Unsere
Vobulb sei orsoböpkt, ja. Weiter könne bas

so niobt ssâsn.»
ttrorèsàums /okgt)
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